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Den nllL HCl-Gas gefüllten Kolben hängt man in emen Stativring mit der Öffnung 
nach unten und wechselt den Gummistopfen gegen einen anderen Stopfen mit ei­
nem zur Kapillare zugespitzten Einleitungsrohr (Kapillare nach innen, siehe Bild 
rechts) Dann druckt man den Kolben so weit in die pneumatische Wanne, dass die 
Kapillare fast gefüllt ist und wartet (geduldig l) bis das Wasser in die Spitze der Kapil­
lare steigt und dann als Springbrunnen in den Kolben schießt 
Für einen Farbeffekt kann die Kapillarspitze mit etwas festem Thymolblau bestäubt 
werden, die Fontäne im Kolben färbt Sich dann gelb 
Die Güte eines Spnngbrunnenversuchs wird an der Menge des eingesaugten Was­
sers gemessen Evakuierte W1d aus einer HCI-Kartusche beschickte Kolben können 
sich vollständig füllen. 

Versuch 1: 
Ein Wasserstrahl kann durch em Stück PVC-Rohr abgelenkt werden; der Versuch 
lässt sich mit fast beliebigem Kunststoffgegenständen wiederholen Kamm, Lineal, 
Zahnbürste. 

Versuch 2: 
Man lässt trockene Eisenfeilspäne durch ein langes Glasrohr fallen und positioruert 
einen Stabmagneten in 1 bis 2 cm Abstand zur Falllinie Statt eines Glasrohrs kann 
man auch einen Analysentrichter verwenden W1d dem Rieseln durch einen Schasch­
lik-Spieß nachhelfen. 
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Erläuterung: 

Menschen Jeden Alters smd fasziniert, wenn ein Wasserstrahl durch ein Stück Kunststoff abgelenkt werden kann (s Versuch 1) Viel schwie­

riger ist es, naturwissenschaftlichen Laien (und das sind mehr als 95 %der Mitbürger) den Sachverhalt zu erklären. Tatsachlich ist die Argu ­

mentationskette ziemlich komplex man geht von den Bindungsverhältnissen des Wasser-Moleküls aus und von seinem gewinkelten Bau 

und begründet dann mit der unterschiedlichen Anziehungskraft von Sauerstoff- und Wasserstoffatomen auf die bindenden Elektronen, wa­

rum die Ladungen im Molekül ungleich vertellt sind. Ein anderer Weg ist die nicht weiter begründete Einführung eines DipolmodelJs für die 

kleinsten Teilchen des Wassers. Welchen Weg man auch wählt, übrig bleibt in jedem FalJ ein submikroskopisch kleines Teilchen, das - an­

geblich - ein eher posi tives und ein eher elektrisch negativ geladenes Ende haben solJ. Die VorstelJung, dass em außeres Feld diese Teilchen, 

die Ja den Wasserstrahl bilden, zu einem großen Teil ausrichtet und dass dann so starke Anziehungskrafte wirken, dass jener aus seinem 

freien FalJ abgelenkt wird - diese VorstelJung ist doch zu abstrakt um nachhaltig zu wirken. 


Interessanterweise ist die VorstelJung von submikroskopisch kleinen MagrIeten deutlich weniger schwierig Man mag vermuten, dass dies 

mit den Erfahrungen mit realen Magneten in der makroskopischen Welt zusammenhängt, wohingegen 1m All tag keine elektrischen Dipole 

aufzufinden sind. 

Vor diesem Hintergrund liegt es nahe, das Verständnis für elektrische Dipole mittels magnetischer Dipole zu unterstutzen. Eine bloße verba­

le AnalOgie stiftet Jedoch eher Verwirrung, ein Experiment kann hier mehr bewirken (s Versuch 2). Die Idee ist ebenso schlicht wie einleuch ­

tend. 

Schülerinnen und Schüler haben kaum Schwierigkeiten mit der VorstelJung, dass ein starker Magnet in Eisenspänen wiedenim einen tem­

porären Magneten induzieren kann - indem hjer die Elementarmagnete ausgerichtet werden. Auch die anschließende Anziehung erschemt 

folgerichtig Da Wasser aber offenSichtlich keine magrIetischen EIgenschaften hat, muss der zu beobachtende Effekt auf andere Weise zu­

stande kommen. Dass es sich um ein elektrisches Phänomen handelt, kann man glaubhaft belegen, indem man mit dem angeriebenen PVC ­

Rohr kleme elektrische Schläge austeilt 

Hier stellt sich auch für die Schülerinnen und Schüler ernsthaft die Frage, was es denn mit dem Wasser auf sich hat und wie em elektrisches 

Feld mit den Wasserteilchen wechselwirken kann Ein wahrhaft geeigneter ,Problemgrund' für die weitere Beschaftigung mit dem Wasser, 

seinem Bau auf atomarer Ebene und der Bedeutung seiner Dipoleigenschaften für Lösevorgänge etc 
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